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KONTAKT

Warum Tausende Bäume fallen müssen

VON HARALD JANSEN

TRIER /SCHWEICH Bis Ende Februar 
muss alles fertig sein. Denn auf-
grund naturschutzrechtlicher Vor-
gaben dürfen Bäume und Sträucher 
nur bis Ende dieses Monats gefällt 
und gekappt werden. Das gilt für den 
heimischen Garten ebenso wie für 
Flächen entlang der Autobahnen. 
Deshalb hat die Autobahn GmbH 
seit Mitte Januar mehrere Tausend 
Bäume an der A1, der A 64 und der A 
602 fällen lassen (siehe Info). Die im 
Vorfeld nicht angekündigten Arbei-
ten sind noch nicht abgeschlossen.

Auf Anfrage hat die Pressestelle 
der GmbH zusammengefasst, was 
da alles gemacht worden ist. Es seien 
insgesamt rund 3000 Gehölze mit ei-
nem Stammdurchmesser zwischen 
zehn und 30 Zentimetern sowie 700 
Gehölze mit einem Durchmesser 
zwischen 30 und 50 Zentimetern 
entfernt worden. „Davon sind ins-
gesamt etwa 2000 Gehölze Totholz 
oder von Krankheiten befallen.“ 
Darüber hinaus werde der Jung-
bestand auf der Insel Longuich auf 
einer Fläche von rund einem Hektar 
entfernt, da er vom Eschentriebster-
ben befallen ist.

Nach Auskunft der Autobahn 
GmbH handele es sich bei den 
Baumfällarbeiten um routinemäßi-
ge Arbeiten. „Die Gehölzpflegemaß-
nahmen müssen in festgelegten Ab-
ständen durchgeführt werden, um 
die Verkehrssicherheit in unserem 
Autobahnnetz zu gewährleisten.“ 
Dabei würden Gehölze entnom-

men, die nicht mehr standsicher 
seien. Dazu gehörten beispielswei-
se abgestorbene oder mit Krank-
heiten befallene Bäume. Darüber 
hinaus würden Gewächse entfernt, 
die infolge von Standortfaktoren wie 
einer extremen Hanglage oder eines 
instabilen Untergrundes nicht mehr 
standsicher sind und so die Sicher-
heit der Verkehrsteilnehmenden 
gefährden.

In den vergangenen Jahren ist es 
laut Autobahn GmbH immer wieder 
zu gefährlichen Situationen gekom-
men, in denen vereinzelt Bäume 
wegen mangelnder Standfestigkeit 
umgefallen sind. „Dies gilt insbeson-

dere für den Abschnitt entlang der 
A 602 mit einem parallel geführten 
Radweg, der nachträglich in diesen 
Bestand gebaut wurde.“ Dort habe 
der hohe Bestand aus Sicherheits-
gründen entfernt werden müssen.

Bei diesen Arbeiten wurde laut 
Autobahn GmbH das Unterholz, 
sprich Sträucher und kleinere Bäu-
me, möglichst geschont. Der Be-
stand wurde im Zuge der Gehölz-
pflegemaßnahmen, soweit möglich, 
auf den „Stock gesetzt“. Das heißt, 
dass die Gehölze wieder austrei-
ben können und der Bestand zügig 
nachwächst. Wer sich das Gelände 
zwischen der Ruwermündung und 

der Ehranger Brücke anschaut, kann 
sich nur schwer vorstellen, dass 
dort in größerem Umfang wieder 
Gehölze austreiben, geschweige 
denn Sträucher und kleinere Bäume 
sonderlich geschont worden sind. 
Wegen der Feuchtigkeit im Boden 
haben die eingesetzten Forstma-
schinen tiefe Furchen hinterlassen. 
Auf dem teils verschmutzten Rad-
weg sieht man Spuren, die auf den 
Einsatz von Fahrzeugen mit Ketten 
schließen lassen.

Die Gehölzarbeiten haben nicht 
nur zur Folge, dass man nun eine 
freie Sicht auf die Rückseiten der 
Häuser in der Rheinstraße hat. An-

wohner sagen im Gespräch mit dem 
TV, dass der Verkehr nun stärker zu 
hören sei. Trotz einer rund 500 Me-
ter langen Lärmschutzwand. „Es 
ist viel lauter geworden“, sagt eine 
Frau. Sie sei von den Arbeiten über-
rascht worden.

Dies sagt auch ein Leser aus Kenn, 
der sich beim TV gemeldet hat. Er 
war erschreckt über das Ausmaß. 
Sauer hingegen sind offensichtlich 
viele Autofahrer gewesen. Denn für 
den Kahlschlag an der Autobahn 
musste ein Teil der Autobahn ge-
sperrt werden. Die Folge: Ein Stau 
bis zurück zum Verteilerkreis in 
Trier-Nord.

Kahlschlag an der Auto-
bahn – das bleibt nicht 
unbemerkt. So wie  
beispielsweise an der 
A 602 bei Trier-Ruwer. Für 
diese Aktion nennt die 
verantwortliche Autobahn 
GmbH nicht nur die 
Standsicherheit als Grund. 
Anlieger ärgern sich.

Mehrere Tausend Bäume hat die Autobahn GmbH an der A1, der A 64 und der A 602 fällen lassen. � FOTOS (4): HARALD JANSEN

A1: Im Streckenabschnitt 
zwischen den Anschlussstellen 
(AS) Reinsfeld und Hermeskeil 
sowie zwischen der Moselbrücke 
Schweich und der AS Schweich 
gab es viel Totholz: Eschen 
(Eschentriebsterben) und Fichten 
(Trockenheit, Borkenkäfer).
A 602: Im Streckenabschnitt 
ab der Lärmschutzwand Ruwer 
bis zur Brücke Ehrang wurde ein 
40-jähriger Gehölzbestand ent-
lang des Radwegs auf den Stock 
gesetzt. Dort wurden Eschen-
triebsterben und Ahorn-Rinden-
rußkrankheit festgestellt.
A 602: Im Streckenabschnitt 
entlang der Hangbrücke Schweich 
werden in einem Steilhang in Kür-
ze Gehölze gerodet, die aufgrund 
ihrer Größe und ihres Gewichts 
sowie ihrer Lage im extremen 
Steilhang nicht ausreichend 
verwurzelt und daher nicht mehr 
standsicher sind.
A 602/ Anschlussstelle 
Longuich: Dort wurde auf einer 
größeren Fläche eine Sichtachse 
für den Verkehr freigelegt. Zwei 
Drittel des vom Eschentriebster-
ben befallenen Gehölzbestands 
(strauchförmige Gehölze) wurden 
entfernt. Das verbliebene Gehölz 
wird durch eine Neupflanzung mit 
einheimischen Gehölzen unter-
stützt.
A 602: Im Bereich der Auffahrt 
auf die A 602 in Richtung Trier in 
der AS Kenn wurde gerodet.
A64: Im Streckenabschnitt hinter 
der Biewertalbrücke in Richtung 
Luxemburg wurden an verschie-
denen Stellen in Hanglage Ge-
hölze entnommen, die aufgrund 
von möglichen Hangrutschen die 
Verkehrssicherheit beeinträchtigt 
hätten.

Wo gefällt und gerodet 
wurde

INFO

Für ein selbstbestimmtes Leben mit Behinderung
VON KARIN PÜTZ

TRIER Viele Reden gab es anlässlich 
des Neujahrsempfangs des Club 
Aktiv. Unter anderem sprachen 
Geschäftsführer Oliver Schardt, 
Vereinsvorsitzender Michael Jörg, 
SPD-Landtagsabgeordneter Sven 
Teuber und Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer vor den rund 90 Gäs-
ten, die im Porta-Nigra-Saal der 
Trierer Jugendherberge erschienen 
waren.

Darunter waren auch zahlreiche 
Klienten des Vereins, die in Roll-
stühlen von den hinteren Reihen 
des Saals den Worten der Redner 
lauschten. Für gehörlose Gäste 
übersetzten zwei Gebärden-Dol-
metscher die Ansprachen. „Groß-
artig, was der Club Aktiv erreicht hat 
– auch für unser Land“, lobte Malu 
Dreyer den Verein, der „einerseits 
eine große Familie, andererseits ein 
Dienstleister“ sei.

Eines hatten alle Reden gemein-
sam: Es fiel oft der Name Paul Hau-
brich – als erster Geschäftsführer 
war er bis kurz vor seinem Tod im 
Jahr 2021 das Gesicht des Vereins 
schlechthin. Sein Engagement wird 
von allen Sprechern gelobt. Sven 
Teuber ging in seiner Rede sogar so 
weit, dass er den Vorschlag in einem 
sozialen Netzwerk aufgriff, den Bi-
schof-Stein-Platz in Paul-Haubrich-
Platz umzubenennen.

Paul Haubrich, der seit seinem 13. 
Lebensjahr im Rollstuhl saß, war mit 
seinen Eltern schon als Kind dabei, 
nachdem der Verein vor 50 Jahren 
von etwa einem Dutzend Menschen 
gegründet worden war. 50 Jahre 
später beschäftigt der Club Aktiv 
über 700 Mitarbeitende. Eine, die 
von Anfang an dabei war, ist Inge 
Koster-Wulff. Als Gründungs- und 

Vorstandsmitglied wurde sie beim 
Neujahrsempfang mit persönlicher 
Gratulation der Ministerpräsidentin 
und einem Blumenstrauß bedacht.

Das wichtigste Ziel des Vereins 
ist das selbstbestimmte Leben von 
Menschen mit Behinderung. Es soll 
die Unterstützung gegeben werden, 
wo sie gebraucht wird, um so eigen-
verantwortlich wie möglich leben 
zu können.

Michael Jörg, derzeitiger Vorsit-
zender des Vereins und selbst er-
blindet, gab sich am Jubiläumstag 
unter Applaus der Anwesenden zu-
versichtlich: „50 sind die neuen 30 – 
daher können wir wieder durchstar-
ten.“ Neben dem plötzlichen Tod 
von Paul Haubrich seien es Corona 
und die Flut in Ehrang gewesen, die 
dem Verein zugesetzt hätten, so Mi-
chael Jörg. „Das sind Ereignisse, die 
es noch zu bewältigen gilt.“

Wohl jedem Trierer ist der Name 
Club Aktiv ein Begriff. Meist ist das 
Wissen über das Angebot jedoch 
rudimentär: „Die haben irgendwas 
mit Behinderten zu tun.“ Nun, die-
se Antwort ist ist zwar nicht falsch, 
aber noch lange nicht vollständig. 
Die zahlreichen Angebote zur Un-
terstützung beeinträchtigter Men-
schen kann man auf der Homepage 
des Vereins nachlesen – so manch 
einer, der sich noch nie mit dem 
Thema beschäftigt hat, würde sich 
wundern, welche Möglichkeiten 
hier geboten werden.

Von einer integrativen Kinder-
tagesstätte bis zur Wohngemein-
schaft für Demenzkranke deckt 
der äußerst aktive Club ein weites 
Feld ab. Er kämpft für die Inklusion 
beeinträchtigter Menschen und will 
dafür sorgen, dass sie zu unserer 
Gesellschaft gehören, anerkannt 
werden und sichtbar sind.

Malu Dreyer erklärt, dass Men-
schen mit Behinderung lange Zeit 
sehr fremdbestimmt gewesen sei-
en. Es sei mehr um das Umsorgen 
gegangen als um Teilhabe. Selbst 
innerhalb der Szene gelte es, sich 
damit auseinanderzusetzen, was 
es heiße, selbstbestimmt zu leben. 
Die selbst an Multipler Sklerose er-
krankte Ministerpräsidentin kann 
sich noch an Zeiten erinnern, als es 
einen Aufschrei in der Gesellschaft 
gegeben habe, weil sich eine Studie, 
bei der es um die Belange behinder-
ter Menschen ging, „Wohnen, wo ich 
will“ nannte. In den letzten 50 Jah-
ren habe zum Beispiel die Barriere-
freiheit große Fortschritte gemacht, 
aber es gäbe noch viel zu tun.

Michael Jörg betonte, dass der 
Club Aktiv sich weiter einmischen 
wird. Zu den Energiesparmaßnah-

men sagte er: „Für Menschen, die 
sich nicht bewegen können, sind 
19 Grad Raumtemperatur zu kalt. 
Deswegen müssen wir politisch da-
gegen aktiv werden.“ Auch Dreyer ist 
es ein Anliegen, immer wieder gegen 
Diskriminierung anzugehen. Ihr 
vorheriger Besuch in der Konstan-
tin-Basilika, wo eine Veranstaltung 
zum Gedenken an die Opfer des 
Nationalsozialismus stattfand, hatte 
sie sichtlich bewegt. „Gerade der 27. 
Januar macht einem bewusst, dass 
wir Teile in der Gesellschaft haben, 
die ziemlich abdrehen.“

Dass der Club Aktiv sich auch in 
den nächsten Jahren für die Belan-
ge von beeinträchtigten Menschen 
einsetzen wird, steht außer Frage. 
Doch was wünscht sich der Vereins-
vorsitzende Michael Jörg? „Dass es 
den Club in 50 Jahren nicht mehr 

gibt, weil es dann ganz normal ist, 
dass alle Menschen selbstbestimmt 
leben können.“

Der Club Aktiv hat seinen 50. Geburtstag gefeiert. Unter den Gratulanten war auch Ministerpräsidentin Malu Dreyer.

Gründungs- und Vorstandsmitglied Inge Koster-Wulff (vorne) ist seit 50 Jahren im Club Aktiv. Hinten (von links): Oliver 
Schardt, Michael Jörg, Malu Dreyer, Klaus Jensen. � FOTO: KARIN PÜTZ

Club Aktiv e.V. 
Selbsthilfe Behinderter und 
Nichtbehinderter 
Schützenstr. 20 
54295 Trier
www.clubaktiv.de
 Kontakt:
Tel: 0651/97859-0  
Fax: 0651/97859-26 
E-Mail: info@clubaktiv.de
Eine Mitgliedschaft im Club Aktiv 
kostet drei Euro im Monat.

Weitere Informationen 
zum Club Aktiv

INFO

Sprechstunde zum 
Stadtumbau
TRIER (red) Das Infobüro zum Stadt-
umbau Trier-West ist am Donners-
tag, 2. Februar, von 15.30 bis 17.30 
Uhr für Besucher geöffnet. Sandra 
Klein von der Stabsstelle für den 
Stadtumbau informiert über an-
stehende und aktuelle Projekte und 
Planungen. Das Büro ist am Römer-
brückenkopf, Luxemburger Straße 1.


